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GlattweGs 
von Martin Liebrich

Wurstpolitik

Die Optimisten werden sagen, es 
gehe in der Politik um die Wurst. 

Nämlich darum, wohin das Land, der 
Kanton oder die Gemeinde steuert. 
Wir alle können das mitbestimmen – 
das sei die grosse Errungen- der 
Eidgenossenschaft. So wird es uns 
beispielsweise am 1. August Jahr für 
Jahr mit hehren Worten in Erinnerung 
gerufen, alle lächeln leicht bierselig 
und begeben sich darauf zum Wurst-
stand. Überhaupt: Wenn irgendwo 
eine Gratis-Festwurst auf einem Grill 
brutzelt, lockt das in der Schweiz 
mindestens so viele Besucher hinter 
dem Ofen hervor, als wenn eine 
Veranstaltung grossspurig mit dem 
Etikett «Event» versehen wird. 
Eigentlich sympathisch, diese identi-
tätsstiftende Wurstesserei.

Die Realisten in der Politik haben 
die Gunst der Wurst erkannt. 

«Verkauft ihr Metzger reformierte 
Würste?», fragten die Gegner der 
Kirchensteuer für Unternehmen im 
Mai. Ihre Argumentation verfing 
nicht, die Abschaffung der Steuer im 
Kanton Zürich wurde wuchtig 
abgelehnt. Im Umkehrschluss bedeutet 
dies wohl, dass die Zürcher Würste 
essen möchten, die sich einer Konfes-
sion zuteilen lassen. Leider haben die 
Metzger es bisher verschlafen, ihre 
Erzeugnisse taufen zu lassen.

Die Idealisten lassen sich von der 
Niederlage im Wurst-Abstim-

mungskampf nicht beeindrucken. 
«Bratwurst-Diskriminierung stop-
pen!», fordern sie auf ihren Abstim-
mungsplakaten. – Erst dachte ich, die 
St. Galler werben für mehr Rechte. 
Aber nein: Die Gegner der bestehen-
den Regelung finden, bei der Mehr-
wertsteuer für Beizen und Take-away-
Shops werde ein Wurstsalat gemacht, 
weil die Take-aways eine Extrawurst 
haben.

Die Pessimisten finden den 
versuchten Stimmenfang mit der 

Wurst symptomatisch. Ihnen ist die 
Politik entweder wurst, oder sie ärgern 
sich darüber, dass in den Abstim-
mungskampagnen irgendwas zusam-
mengewurstelt wird. Einziger Licht-
blick: Alles hat ein Ende. Nach zwei 
wurstigen Abstimmungskämpfen ist 
die Anzahl Enden der Wurst in der 
Politik erreicht. Und die Wurst in der 
Politik hoffentlich erledigt. – Zeit für 
mehr Käse!

Faire Bildungschancen 
für alle Kinder 

Projekt. Die Startchancen der 
Dübendorfer Kinder sind sehr 
unterschiedlich. Sie etwas 
auszugleichen, ist das Ziel der 
«Bildungslandschaft». Die Stadt 
beteiligt sich seit zwei Jahren an 
diesem Projekt. Erste Ergebnisse 
konnten nun präsentiert werden.

DanieLa Schenker

Der Weg zur Chancengleichheit kann 
durchaus in einer Schulküche beginnen. 
Zum Beispiel dann, wenn Väter und 
Kinder in einem Kochkurs gemeinsam 
eine Mahlzeit zubereiten und nebenbei 
auch noch etwas über gesunde Ernäh-
rung erfahren. 

Ein solcher – notabene ausgebuchter 
– Kurs ist eines der ersten Angebote,
welches das Projekt «Bildungsland-
schaft» in Dübendorf hervorgebracht
hat. Mit diesem Projekt möchte die
Stadt im Bildungsbereich bewusst auch
mal neue Wege beschreiten. Dahinter
verbergen sich zwei Erkenntnisse.

Die erste: Viele Familien werden 
durch die bestehenden Bildungsange-
bote schlecht erreicht. Die zweite: Bil-
dung geschieht bei Weitem nicht nur in 
der Schule. Kinder lernen ebenso in 
der  Familie, von Gleichaltrigen, in 
 Vereinen, in der Bibliothek, auf dem 
Spielplatz, in der Spielgruppe und an 
vielen weiteren Orten. 

Vernetzen und bekannt machen
In der Bildungslandschaft will man diese 
Angebote und die daran Beteiligten ver-
netzen sowie die Kommunikation nach 
aussen verbessern. So soll das Ziel-
publikum besser erreicht werden. Auch 
Neues wird Platz haben – Kurse und Ak-
tivitäten, der Aufbau sowie die Einrich-
tung von zweisprachigen Spielgruppen 
oder Standaktionen beispielsweise.

Dübendorf ist neben Oberglatt und 
Oetwil am See eine von drei Pilotge-
meinden im Kanton, die seit 2013 eine 
solche Bildungslandschaft aufbauen. 
Landesweit sind es neun. Finanziell 

unterstützt wird Dübendorf dabei von 
der Jacobs Foundation und von der 
 Bildungsdirektion des Kantons Zürich. 
Ausgewählt wurde Dübendorf nicht 
 zuletzt wegen des Ausländeranteils von 

31 Prozent, einem der höchsten im Kan-
ton. «Dübendorf muss an das vorläufig 
bis 2016 befristete Projekt 162 000 von 
total 440 000 Franken zahlen», erklärt 
Stadtpräsident Lothar Ziörjen. 

Viel ehrenamtliches Engagement
Ziörjen zeigte sich an einer Orientie-
rung der am Thema interessierten Ge-
meinderäte vor allem begeistert über die 
Arbeit der 15 Ehrenamtlichen, die sich 
in drei Arbeitsgruppen für die Sache 
 engagieren. «Diese Begeisterung macht 
Druck, nun die ersten Ergebnisse zu 
präsentieren», so der Stadtpräsident, 
welche der Steuerungsgruppe des Pro-
jekts angehört – genauso wie Bildungs-
vorsteherin Susanne Hänni, Sozial-
vorsteher Kurt Spillmann, die Geschäfts-
leiterin der Primarschule, Ursula Dor-
mayer, und die Integrationsbeauftragte 
Gina Sessa. 

«Da konnten wir gleich ganz viele 
Schlüsselpersonen ins Boot holen», freut 
sich Oliver Rey, der das Projekt seitens 
der Bildungsdirektion begleitet. Düben-
dorf sei schon ein «grosses Gebilde», so 
Rey. Dank der grossen Unterstützung 
der Exekutive und dem spürbaren Elan 
sei in Dübendorf aber vieles möglich: 
«Wenn die zahlreichen bestehenden 
 Angebote verknüpft sind, spart das 
 Ressourcen und Geld.»

Nicht nur für Migranten
Eine kritische Frage kam dann aber 
doch noch aus den Reihen der Legisla-
tive. Gemeinderat Patrick Walder (SVP) 
wollte wissen, weshalb man stets von 
Kindern mit Migrationshintergrund 
rede. «Die Angebote der Bildungsland-
schaft richten sich an alle», so Ziörjen. 

Fabienne Vocat, Projektleiterin Bil-
dungslandschaften bei der Jacobs Foun-
dation, fügte hinzu: «Das grösste Risiko, 
schulisch zu scheitern, haben Kinder aus 
bildungsfernen Milieus, und die gibt es 
auch bei Schweizern.» 

Frisch 
geschulte 
Politiker
Der Samariterverein Düben-
dorf hat am Montag erstmals 
einen zweistündigen Auffri-
schungskurs für lokale 
Politiker durchgeführt. Die 
Kursleiter Alex Messerli und 
Marcel Kuster (in roten 
Leibchen) führten kompetent 
durch den Abend. Schnell 
wurde den zwölf Teilnehmen-
den klar: Wer unter «GABI» 
gelernt hat, ist nicht mehr auf 
dem aktuellen Stand. Heute 
gilt ein effizienteres Schema, 
und es existieren schonendere 
Materialen. Der Samariter-
verein bietet Kurse, in denen 
jedermann aus erster Hand 
seine Kenntnisse auffrischen 
kann. bild: Daniela schenker

bildung fängt lange vor dem schreibenlernen an. bild: Manuela Moser

 Die Jugend 
macht mit

gloW. Bassersdorf, Dietlikon, Düben-
dorf, Kloten, Opfikon, Rümlang, 
Wangen-Brüttisellen und Wallisellen 
präsentieren im November je ein Projekt 
zum Thema «Jugendpartizipation». Ein 
gemeinsamer Prospekt, der in allen 
glow.das-Glattal-Gemeinden aufliegt 
und bezogen werden kann, gibt Aus-
kunft über die Anlässe. 

In Dübendorf haben Jugendliche mit 
«Easy Job» ein Büro für die Vermittlung 
von Sackgeldjobs ins Leben gerufen. 
Am Chlausmärt wird darüber infor-
miert, und bestenfalls werden gleich Jobs 
vermittelt. Informationen erteilt: Julia 
Schmid, Kinder- und Jugendbeauftrag-
te, Telefon 079 195 18 82, E-Mail julia.
schmid@duebendorf.ch. (red)
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